


bremst. Nur biologisch aktive Böden, die vielschichtig durchwur­
zelt und für die Kolloidflockung ausreichend mit Calcium versorgt 
sind, bilden ein stabiles Krümelgefüge. Gute Voraussetzungen 
dafür liefern Kleegras- und Zwischenfruchtanbau, Untersaaten, 
Mist- und Kornpostdüngung sowie eine standortangepasste Ba­
sensättigung. Ebenso sind alle negativen Einflüsse auf die Gefü­
gestruktur zu vermeiden. An erster Stelle stehen Verdichtungen, 
die das Porenvolumen mindern. Senken Sie die Radlasten! Ge­
nauso nachteilig sind verschlämmte Bodenoberflächen bei insta­
bilen Bodenaggregaten. Sie hemmen die Infiltration und fördern 
die Erosion. Verschlämmung entsteht durch mangelnde Durch­
wurzelung und eine Calcium-Unterversorgung, auch eine Über­
versorgungen mit Kalium und Natrium kann dazu beitragen. 

Den Boden biologisch erschließen 
Ein großer Wasserspeicher kann sein Potenzial nur entwickeln, 
wenn er auch genutzt werden kann. Ein Unterboden, der durch 
eine kaum durchwurzelbare Pflugsohle vom Oberboden abgetrennt 
wurde, ist verschenktes Potenzial. In trockenen Jahren können Sie 
diese Sohle mit einem T iefengrubber oder Lockerungszinken am 
Pflug etwas unterfahren und aufbrechen. Die Lockerung muss 
aber sofort rückverfestigt und biologisch stabilisiert werden. 
Führen Sie den Arbeitsgang daher am besten in einem wachsen­
den Kleebestand zur Gründüngung durch und säen Sie im An­
schluss eine tiefwurzelnde Zwischenfrucht oder Kulturpflanze. 

Zwischenfrüchte und Untersaaten verbessern nicht nur die 
Bodenstruktur, sondern haben auch positive Effekte für den 
Wasserhaushalt .. Über Nacht haftet sich Tau an den Blättern an, 
der später abtropft und zusätzlich Wasser ins System bringt. Die 
Bodenbedeckung vermindert die kapillare Verdunstung und es 
entsteht eine krümelige Schattengare. Gerade auf flachgründigen, 
sandigen Böden kann selbst eine niedrig wachsende Pflanzende­
cke den Boden vor Austrocknung schützen. Achten Sie bei der 
Auswahl der Zwischenfrüchte auf einen möglichst vielschichtigen 
Aufbau, über- und unterirdisch. 

Besonders auf leichten Böden müssen die Winterniederschlä­
ge mit einer schonenden Frühjahrsbestellung konserviert werden. 
Lockern Sie den Boden bereits vor der Zwischenfruchtaussaat 
im Sommer, so erhält die abfrierende Gründüngung optimale 
Wachstumsbedingungen und unterdrückt konkurrenzstark die 
Beikräuter. Arbeiten Sie im Frühjahr das Mulchrnaterial dann vor 
der Aussaat der Sommerung nur noch flach ein. 

Setzt sich ein Boden nach der Bearbeitung ab, entstehen im 
Laufe der Zeit Kapillaren, in denen Bodenwasser nach oben 
befördert wird. W ird dieses Wasser nicht durch eine Kultur, Zwi­
schenfrucht oder Untersaat genutzt, sollten Sie die Kapillaren 
brechen, um die Verdunstung zu vermeiden. Eine unbegrünte 
Herbst-/Winterfurche können Sie im Frühjahr, sobald der Boden 
befahrbar ist, flach abschleppen. Ähnlich effektvoll ist auch ein 
flacher Stoppelsturz nach der Ernte. Ist eine Untersaat etabliert, 
können Sie die Fläche stattdessen mulchen, um die Stoppel zu 
zerkleinern und die Austrocknung über den „Strohhalmeffekt" 
zu reduzieren. In wachsenden Kulturen dienen flache Bodenbe­
wegungen mit Striegel und Hacke dazu, die Verdunstung dann 
zu reduzieren, wenn die Kulturpflanze oder die Untersaat den 
Boden noch nicht beschattet. 

Gerade in Zeiten zunehmender Wetterextreme kommen dem 
Boden und seiner Fruchtbarkeit immer mehr Bedeutung zu. 

Regenwurmlosung - die Vorstufe wasserstabiler und lebendverbauter 
Bodenkrümel 

Bevor kostspielige und aufwendige Beregnungstechniken zum 
Einsatz kommen, sollte immer erst der Blick in den Boden erfol­
gen und sein Zustand optimiert werden. Auch wenn Extremjah­
re wie 2018 dadurch nicht vollständig kompensiert werden: Eine 
gute Bodenpflege und gezielte Anbaustrategien können zumindest 
in mittlerweile fast jährlich auftretenden Trockenphasen helfen, 
die Pflanzen in den ertragsbildenden Zeiten besser mit Wasser zu 
versorgen. f--





Keine Pflugfurche vor der 
Frühjahrsaussaat, stattdessen eine flache 

Bearbeitung wie hier mit dem Grubber 

Kornkammer Haus Holte 

Bioland-Betrieb seit 1988, reiner 
Ackerbau 

Fläche: 280 ha 
Böden: 40 ha Buntsandsteinverwitte­
rung, 25 ha Sand, 5 ha Ton, Rest Löss­
lehm 
Niederschlag: 790 mm; 2018: 490 mm, 

1.5.-30.11.2018: 140 mm (!); keine 
Beregnung 

Erträ9e im Schnitt [in Klammern:
2018) 
Kartoffeln: 40 t/ha (30 t/ha) 
E-Weizen: 6,5 t/ha (5 t/ha)
Hafer: 6 t/ha (5 t/ha)

Saatgut braucht Anschluss 
Kornkammer Haus Holte GbR, Witten 

A
uf unserem Standort im östlichen
Ruhrgebiet leiden wir seit etwa zehn 

Jahren unter Frühjahrstrockenheit und ver­
suchen damit umzugehen. 2018 war extrem 
trocken, von Anfang Mai bis Ende Novem­
ber fielen nur 140 mm Regen. Dennoch 
haben wir relativ gute Erträge mit guten 
Qualitäten erreicht. Dreh- und Angelpunkt 
ist, dass die Pflanzen die im Winter gespei­
cherten Niederschläge nutzen können. 

Um die Kapillarwirkung der Böden im 
Frühjahr zu sichern, muss der Boden seine 
Struktur über Winter wieder aufbauen kön­
nen. Wir erledigen die Grundbodenbear­
beitung daher von Dezember bis spätestens 

Mitte Februar. Eine Pflugfurche direkt vor 
der Saat oder Pflanzung ist unbedingt zu 
vermeiden, um die Kapillaren nicht unter­
halb des Saathorizontes abzuschneiden. 

Sobald der Boden im Frühjahr wieder 
gut befahrbar ist, wird die obere Ackerkru­
me ganzflächig und flach bearbeitet, zum 
Beispiel mit einem Flügelschargrubber 
oder einer Kombination von Gülleausbrin­
gung mit einer Scheibenegge. Dabei achten 
wir auf bodenschonende Bereifung, hohe 
Aufstandsflächen und niedrigen Luftdruck. 

Die Saat muss anschließend exakt auf 
der wasserführenden Bodenschicht abge­
legt werden. In unserem Betrieb gelingt 

das mit Druckrollen vor und nach den 
Scheibenseharen. Auch die Kartoffeln wer­
den so direkt auf die wasserführende 
Schicht gelegt und haben 2018 - ohne 
Beregnung- im Durchschnitt zwölf Knol­
len angesetzt. In der weiteren Kulturfüh­
rung muss die obere Krume durch Hacken 
und Striegeln in Bewegung gehalten wer­
den, um das Austrocknen der tieferen Bo­
denschichten zu verhindern. 

In den Wintergetreidekulturen hacken 
und striegeln wir so früh wie möglich. Hier 
gilt der alte Leitsatz: Einmal hacken ist wie 
dreimal gießen! 
Dirk liedmann, Kornkammer Haus Holte 




